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Die Greifenburg. 


Von Willy Koenig-Pantow. 

Echte märfifche Poeſie, weltvergeſſene Einſamkeit, füße 
köſtliche Ruhe herrſcht unter den Ruinen, welche die letzten 
Ueberbleibſel der einſtmals pommernſchen Grenzburg ſind. 

Wann die Burg erbaut worden, läßt ſich nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen; möglich iſt, daß ſie eine Gründung 
des pommernſchen Fürſten 7 
Wratislaw III. war. Die 2 
erſte Erwähnung des Na⸗ 
mens Greiffenberg finden 
wir in einer Urkunde von 
1261, in welcher der Abt 
des Klofters Marienſee 
bekennt, daß Johann und 
Gottfried von Greiffenberg 
für die Beſitzungen des 
von ihren Vorfahren ge— 
gründeten, dem Uloſter 
einverleibten Hospitals zu 
Greiffenberg, dem Uloſter 
2 Mühlen überlaſſen ha— 
ben. Hier finden wir 
auch ein Siegel derer von 
Greiffenberg und zwar 
einen Hieſchkopf mit 
hohem Geweih. Die 
Greiffenbergs waren aber 
nicht die erſten Beſitzer 
der Burg und des Fleckens, 
ſondern kamen erſt im 15. 


Genrebilder aus der Mark: 
5. Idyll im Hofe des Forithaufes Müggelheim. 


nur damit gefagt fein, daß der Ort zur Stadt erhoben 
werden ſolle, was denn auch geſchah. Jedenfalls ift das 
Schloß aber dann auf kurze Seit in brandenburgiſchem 
Beſitz geweſen, denn 1555 eroberte Herzog Barnim von Ludwig 
dem Römer u. a. auch Schloß Greiffenberg zurück. Noch 
im ſelben Jahre beftätigte Kaifer Karl IV. einen Vertrag, 
wonach Barnim III. die Feſten Greiffenberg, Boitzenburg 
u. a. an Brandenburg wieder abgetreten habe und dafür 
mit Angermünde, Schwedt u. a. Orten entſchädigt worden 
ſei. Doch Greiffenberg 
ſollte keine Ruhe haben. 
In einem anſcheinend 
unbekannt gebliebenen 
Kriege gegen Ende des 
14. Jahrhunderts kam 
die Burg abermals in 
pommernſchen Beſitz und 
1419 eroberte Kurfürft 
Friedrich I. von Branden⸗ 
burg dieſelbe wieder zurück. 
Ein Friede wurde zu 
Perleberg geſchloſſen, der 
Kurfürft behielt die er: 
oberten Städte und Grt⸗ 
ſchaften und Herzog Otto II. 
von Pommern-Stettin er⸗ 
hielt als Entſchädigung 
5000 Schock böhmiſche 
Groſchen. Doch wenige 
Jahre ſpäter und zwar 
am 29. Juli 1426 mel⸗ 
dete der Vogt der Neu⸗ 
mark an den Hochmeiſter 


5 2 Amateur⸗Aufnahme von Srich Barte. 5 
Jahrhundert in den Be⸗ Prämiert beim vorjäbrigen, 6. Pre.s-Musjdrreiben der „Mark“. des Deutſchen Ordens, 
ſitz derſelben und haben daß die 
ſich nun jedenfalls danach genannt. „Stettinſchen Herren nu bynnen achte dagen hebben 


Greiffenberg gehörte, wie bereits erwähnt, zu Pommern; 
das iſt auch daraus zu erſehen, daß Herzog Barnim von 
Pommern -⸗Stettin denen von Greiffenberg 1349 geſtattete, 
bei dem Schloſſe eine Stadt zu errichten. Nun hat aber 
ein Ort Greiffenberg bereits dort beſtanden, es kann alſo 


des marckgreuen Mannen eyn gut gemüret Slot, Griffen— 
berge genannt, affgewunnen.“ — Wieder wurde 
Frieden geſchloſſen, nach hartem Uampfe, am 20. Mai 1427, 
doch Pommern behielt Stadt und Schloß Greiffenberg und 
noch einige andere Grtſchaften „für alle Seiten“. Endlich 
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war ein wirklicher dauernder Friede erzielt und eine Heirat 
zwiſchen den beiden Häuſern Brandenburg und Pommern⸗ 
Stettin ſchloß ein enges Band um dieſe. 

Die Ritter von Greiffenberg waren mittlerweile mehr 
und mehr verarmt, und nachdem ſie ſchon aller anderen 
Güter verluſtig gegangen waren, mußten ſie zuletzt auch 
noch ihren Stammſitz verlaſſen und bei fremden Herren 
Kitterdienſte ſuchen. 1444 kam daher das verwaiſte Schloß 
an die Herren von Arnim, welchen es vom Herzog Joachim 
von Stettin verkauft und als Kiterlehn auf Schloßglauben 
verliehen wurde. Die von Arnim befeſtigten nun das 
Schloß noch ſtärker und machten eine zuverläſſige Grenz⸗ 
feſtung daraus. Aber 2 Jahre ſpäter finden wir ſchon 
wieder die Greiffenbergs als Lehnsleute auf dem Schloſſe 
und zwar Bertram und Hermann ſowie Hans und Friedrich 
von Greiffenberg, welchen es vom Uurfürſten Friedrich II. 
unter der Bedingung verliehen wurde, daß ſie das Schloß 
in gehörigen Verteidigungszuſtand ſetzen und einander nicht 
befehden. Hieraus läßt ſich auch erſehen, daß das Schloß ſchon 
wieder in brandenburgiſchen Beſitz übergegangen war und 
zwar jedenfalls infolge eines Vergleiches, alſo daß die 
ponmerſchen Herren andere Ortſchaften dafür erhalten hatten. 

Lange blieben die Greiffenbergs aber nicht auf dem 
Schloſſe, denn bereits 1475 finden wir eine Notiz über 
Belehnung der Gebrüder Sparre mit Greiffenberg, Günters⸗ 
berg, Hohenfinow u. a. Orten durch Albrecht Achilles. 
Die Sparre blieben nun im Beſitz des Schloſſes. 

Wann und bei welcher Gelegenheit das Schloß zerſtört 
worden iſt, läßt ſich ſchwer ermitteln, da Urkunden und 
und ſonſtige Schriften darüber nicht aufzufinden ſind. Jetzt 
gehört die Ruine zum Gute Ober⸗Greiffenberg und iſt im 
Beſitze des Grafen von Kedern auf Görlsdorf. 

Eine intereſſante Beſchreibung des Schloſſes aus einer 
Aufzeichnung des ehemaligen Paſtors von Greiffenberg, 
Elßholz, vom 16. März 1712 möchte ich hier der 
Vollſtändigkeit wegen und auch um zu zeigen, welches 
koſtbare Gut uns Heimatsfreunden durch die Unwiſſenheit 
der Landbevölkerung genommen worden iſt, anfügen: 

„Es iſt allhier ein altes Schloß mit dicken Mauern 
im Viereck umgeben, welchen vier Seiten grade gegen 
Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht gerichtet ſind. 
Man ſpricht davon, daß vor Alters Herzöge aus 
Pommern in dem Moraſt eine Erhöhung ſchütten und 
das Schloß darauf bauen ließen. Jetzo iſt bebaut die 


ganze Seite gegen Mittag, 5 Geſchoß hoch mit hollän⸗ 
diſchem Dache, und in dem Grunde feynd in der Länge 
gewölbte Keller. Auf der Seite gegen Abend iſt in der Mitte 
ein viereckiger Turm, welcher auswärts der Mauer 20 Werk⸗ 
ſchuh hervorſteht und vorn, gegen der Brücken, 52 Werk— 
ſchuhe breit iſt, und iſt noch zwei Geſchoß höher als 


Ruine der alten Burg Greiffenberg. 
Amateur Aufnahme von Willy Koenig. 


die Gebäude auf der jetzt beſchriebenen Seite. Ueber 
dem iſt eine zwiefache Dachung, wie auf den Uirchtürmen 
die welſchen Hauben mit eichenem Spon beſchlagen. 
Dieſer Turm iſt von Alters her der Sirkendey genannt 
worden. Der Schloßplatz hat, nach Art der Feſtungen, 
ein doppeltes Pflafter. Man will auch noch wiſſen, wo 


ſie nicht einmal ihren Hunger davon ſtillen mit ihren Ehefrauen begraben. Ihre Geiſter 


Sagen aus der Zauche. 
Mitgeteilt von R. Jülicher. 


Aus den wenig verbreiteten „Mitteilungen 
des Vereins für Geſchichte zu Brandenburg a. H.“ 
will ich in dieſen Blättern intereſſante Beiträge 
zur Dolkskunde zu Kenntnis des weiteren 
Leſerkreiſes der „Mark“ bringen und beginne 
mit der ſchaurigen Sage vom 


Siebenbrüderweg zwiſchen Rädel und Beelitz. 


Swiſchen dem Dorfe Kädel und der Stadt 
Beelitz befindet ſich in den Wäldern des Reviers 
Möllendorf, zu Groß⸗Mreutz gehörend, ein viel 
gewundener Weg, der ſich durch die Heide der 
früher ſächſiſchen Dörfer Buſendorf, Canin und 
Cleiſtow, ſodann bis in die Königliche Forſt 
bei Beelitz fortſetzt und „Stebenbrüderweg” ge: 
nannt wird. An dieſem Wege befinden ſich 
in ca. 5 km Abſtänden rechts und links Wald⸗ 
hügel, Grenzhügeln ähnlich, deren Verfall nicht 
durch neue Erdaufſchuttung vorgebeugt wurde, 
die aber doch immer wieder auffällig ſichtbar 
ſind, dank der Sage von den ſieben Brüdern. 

Im Volksmunde geht dort die Sage: Sieben 
Brüder, die als Leineweber ihr Brot nur küm⸗ 
merlich verdienten, trugen von Rädel die fertige 
Leinwand nach Beelitz zum Verkauf oder auf 
vorher gemachte Beſtellung. Eines Tages war 
ihnen nur wenig Erlös dafür geworden, ſo daß 


konnten; es reichte gerade zu einigen Semmeln, 
die fie in Beelitz einkauften und auf dem Rück 
wege verzehrten. Bei der Teilung der letzten 
ſechs Helling großen Semmel entſtand unter 
den ſieben Brüdern Streit, und ſechs von ihnen 
ſchlugen hierbei den Beſitzer der letzten Semmel 
tot. Nun konnte eine gerechte Teilung ftatt- 
finden. Sie verſcharrten den Erſchlagenen und 
gingen weiter ihres Weges. Der die Semmel 
an ſich gebracht hatte, aß bereits. Wie aber 
die fünf Brüder auf redliche Teilung beſtanden, 
aß er immer weiter und reizte dadurch die 
andern, die ihn nun auch erſchlugen. So ſetzte 
ſichs weiter fort bis der letzte, als er den Keſt 
der an ſich gebrachten Semmel verzehrt hatte, 
von großer Reue geplagt, ſich das Leben nahm. 

Nun erinnert es an einen „Toten Mann “.“) 
Stillſchweigend faſt ehrfürchtig legt jeder Wan⸗ 
derer, der an den Hügeln vorbeikommt, ein 
Reis oder einen Stein darauf und ſorgt unbe⸗ 
wußt zur Erhaltung der Hügel und der Sage, 
die aber im Volksmund vielfach abweichend 
erzählt wird. 


Die Ahnfrau als Schutzengel. 
In der St. Katharinenkirche zu Branden⸗ 
burg a. H. liegen viele der alten Ratsherren 


*) Siehe „Die Mark“ Nr. 23, 24, 26, 29, IV. Ig. 


aber wachen noch ſchützend über den Käufern, 
deren Beſitzer fie vielleicht vor 300 Jahren 
waren. Das hat zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts eine junge Bürgersfrau, die Beſitzerin 
eines Hauſes St. Annenſtraße erfahren. Sie 
ſaß an einem ftürmifchen Abend in ihrem 
Wohnzimmer, in der Hammer daneben ſchlief 
ihr halhjähriges Kind. Plötzlich horte fie die 
Kleine ſchreien, eilte herbei und ſah die Gar⸗ 
dinen am Bettchen in Flammen ſtehen. Der 
Sturm hatte das Senfter aufgeriſſen und das 
brennende Licht in den Vorhang geweht. Neben 
dem Bettchen ſtand eine hohe weiße Frauen⸗ 
geſtalt in altertümlicher Tracht, die mit der 
Hand in das Feuer griff und es auslöſchte. 
Das Feuer ziſchte, als ob Waſſer hineingegoſſen 
würde und erloſch Daun wandte die Geſtalt 
der erſchrockenen Frau ihr totenblaſſes, ſtarres 
Antlitz zu, ſchien aber freundlich zu lächeln. 
Sie winkte mit der Hand und ſchritt leiſe zur 
Tür hinaus. Die Frau folgte, von Neugier 
ergriffen, der Erſcheinung, die die Straße ver⸗ 
folgte, ohne von den Leuten geſehen zu werden. 
In der Kirche bog ſie ein und verſchwand end⸗ 
lich bei der Uatharinenkirche. In der Kirche 
aber ſteht das Grabmal eines Ratsherrn und 
ſeiner Gattin, die ehemals das Haus in der 
St. Annenſtraße befaßen, 
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die Rüſtkammer und andere zur Feſtung nötige Werkzeuge 
geſtanden haben. Im Schloßplatze iſt ein Brunnen 
50 Werkſchuh tief. Um das Schloß iſt ein hoher Wall 
und tiefer Graben, und gegen Morgen, zwiſchen den 
Brüchen und Gewäſſern, ein Stück Landes mit Obſt⸗ 
bäumen, Eichen, Küſtern, Flieder, Hagedorn, Haſelſtauden 
und an den Brüchen, mit Elſen dicke bewachſen, worin 
ſich zur Sommerzeit die Vögel, befonders Nachtigallen, 
fleißig hören laſſen; wird der Hagen genannt. Gegen 
Abend iſt eine Zugbrücke, welche bis zum trockenen 
Boden 24 Werkſchuh hoch. Dann find noch die Waſſer⸗, 
jetzt Moraſtgräben, in welchen 5 Teiche, darinnen vor 
dieſem Schmerlen gehalten worden, haben aus dem 
Kühlenfurt den Einfluß und einige nach dem Sernitz 
den Ausfluß. Das Schloß hat vor Seiten feindliche 
Parteien zurücke und Belagerungen ausgehalten, wie 
denn an deren Mauern noch Merkmale zu erkennen, 
daß es von 5 Seiten mit Stücken beſchoſſen worden.“ 
Das war das Ausſehen der Burg vor 200 Jahren, 
und was ſteht jetzt noch davon? Nur Fragmente. Der 
Hirkendeg, ein viereckiger Turm mit doppeltem Torbogen 
und kleine Mauerreſte, alles andere iſt vernichtet, zerſtört, 
die Steine vielleicht zu Scheunen und Viehſtällen benutzt 
worden. Wahrlich ein trauriges Ende einer märkiſchen 
Burg. 


Ruine Greifenberg. 
Von O. Stremetzne. 

Auf die roten Siegeldächer, dichtgedrängt in langen Streifen, 
Schaute einſt von hohem Hügel ſtolz herab die Burg der Greiffen. 
Heute eine Trümmerſtätte: Morſche Mauern, wild zerfallen; 
Durch die offnen Fenſterluken ſchaut der Himmel in die Hallen. 
Dort das breite Tor, wo eh'mals reiſ'ge Ritter Einlaß fanden, 
Die den überraſchten Kaufheren mit ſich führten feſt in Banden, 
Ihn zu werfen in den Kerfer. — Dort im Winkel bei den Mauern 
Konnte feſt der ſtarkgefügte Turm die Zeiten überdauern. 
Meterdick find feine Wände, woran einſt geklirrt die Ketten. 
Modriger Geruch entfteigt dem Inn'ren wie an Totenftätten. 
Freundlich aber ſcheint die Sonne, friedlich ſchaut die Himmelsfeſte 
Auf die menſchenleere Stätte, die verlaſſ'nen Mauerreſte. 
Eine Mahnung: Alten Mauern — Plänen, Wünſchen, die nicht glücken 
Niemals ewig nachzutrauern! — In die Fukunft friſch zu blicken! — 
Sträucher, Bäume, haben ihre Wurzeln auf den Grund geſchlagen. 
Und in lauen Sommernächten, hört man Vachtigallen ſchlagen. 
Einſam liegen die Gemäuer, wo einſt Luſt und Liebe lebte, 
Wo ein adelig Geſchlecht einſt feinen Schickſalsfaden webte. 
Wo bei ruß'gem Fackelſcheine rauhe Männerſtimmen dröhnten, 
Beim Gelage in der Halle Heldenlieder fröhlich tönten. 
Wo beim hellen Ulang der Becher ſchnell verrannen frohe Stunden — 
Diele Zunderte von Jahren find daruber hingeſchwunden. 
Im Gezweig die Vögel ſingen leis von Minne, Kampf und Streiten, 
Waffenlärm und Schwerterklingen, von vergang'nen alten Zeiten. 
Jenen Stimmen muß ich lauſchen. — Ringsum fingen fie und ſagen, 
In den Sweigen tönt ein Kauſchen. — Raunt es dort von einſt'gen Tagen d 


Jühnsdori. 


Von Walter G. Boſchann. 

Von Blankenfelde, einem alten Wartensleben-⸗Sitz, führt 
eine ſchattige Waldchauſſee zum Dorfe Jühnsdorf. Wir 
haben eben den breiten Dorfplatz von Blankenfelde betreten 
und ſchreiten unter prächtigen Bäumen dem Dorfausgange 
zu. Durch die Heide zieht, uns zur Linken, der Rauch der 
Eiſenbahn, und das gleichmäßige Rollen der Räder dringt 
gedampft zu uns herüber. An den Telegrapheuſtangen, 
die ſich wie eine Poſteukette die Heide entlang ziehen, blinken die 
weißen Porzellanpuppen, wenn die Sonne darüber hingleitet. 

Rechts laſſen wir unſere Blicke über das weite Wieſen⸗ 
tal ſchweifen, das bis an die Berghänge von Gütergotz 
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hinaureicht. Dann führt der Weg durch ſonnige Aecker 
und Waldblößen, wo die hellrote Glockenheide wächſt, und 
die lilafarbene Erika ſich über die Sandſtellen ſpinnt. Eine 
Biegung — und der Eingang von Jühnsdorf liegt vor uns. 

Das Dorf wächſt ins Grüne ganz hinein; Hecken von 
Lycium und wildem Wein, über welche hellgoldene Sonnen- 
blumen ſtrahlen, umgeben die lauſchig verſteckten Häuschen. 
In Dorfes Mitte liegt ein tiefer Graben, von Akazien, 
Erlen, Kaſtanien überſchattet, zu beiden Seiten ziehen ſich 
die Dorfſtraßen entlang. Quervorgeſtellt iſt am Ende des 
Grabens, der in den Anger ausläuft, die Kirche. Ihr 
Schieferturm ragt ſpitz aus den uralten Bäumen hervor. 
Der Kirchplatz hat noch nicht mit der Neuzeit Schritt gehalten, 
hier iſt altes Leben, und der Zauber ſtillſter Abgeſchiedenheit 
rankt wie ein hohes Gewächs mit feſten Armen um dieſen 
Winkel. Ein Kneſebeck-Ruheplatz iſt es. 

Dicht an des Kirchleins Feldſteinmauer, epheubeſponnen, 
und beſchattet von Eſchen und Kaſtanien, liegen die 
Kneſebeckgräber. Friedrich Wilhelm Ludwig von dem 
Kneſebeck ruht hier: ein einfaches Kreuz giebt die Daten 
ſeiner Geburt und ſeines Todes an und fügt hinzu, daß er 
1866 bei Königgrätz den Heldentod ſtarb. Das älteſte 
Grab iſt das von Hempo von dem Kneſebeck, zu deſſen 
Häupten ein eiſernes Kreuz ſteht; Wiend und Wetter haben 
es in langen Jahren geſchwärzt. Gräber von Kindern der 
Familie, die früh ſtarben, reihen ſich daran. 

Die von dem Kneſebeck find ein altes Geſchlecht, aber 
in Jühnsdorf find fie erſt ſeit 1829 anſäſſig: Friedrich 
Wilhelm Ludwig von dem Kneſebeck, zog ſich als Erſter in 
dieſe ſtille Reſtdenz zurück. Fontane hat uns den alten 
Heldenkampfer nahe gebracht und uns aus feinem Leben 
mitgeteilt. Vorher ſaßen hier die Otterſtädts, die im Teltow 
ſchon ſeit 1451 heimiſch ſind und damals in Bruſendorf, 
Dahlewitz, Pramsdorf und Guhnsdorſ, wie Jühnsdorf nach 
damaliger Schreibweiſe lautet, ihre Ritterſitze hatten. 
1724 gehören ſie noch den Eingeſeſſenen im Teltow, dann 
verſchwinden ſie, und 1724 erſcheinen die von dem Kneſebeck 
im Teltow als Herren von Klein⸗Kienitz. 

Vou den Otterſtädts“) ſprechen noch zwei große: 
Grabtafelu, die Abſeits von den Gräbern der Kneſebeckgz in 
Staub und Moder vergraben liegen: intereſſaute Tafeln, 
die hier achtlos und pietätlos hingelegt ſind; keine Hand 
kümmert ſich um ſie, und ein Leichtes wäre es doch geweſen, 
die Tafeln au den Kirchenwänden außen zu befeſtigen. 
Das ſind die wenigen Zeugen, die von den vergangenen 
Tagen der Otterſtädter ſprechen. Auf einem Steine iſt der 
Name „Agnes von Otterſtätteu“ noch deutlich zu leſen, 
oben endigt der Stein in die Ritterkrone, unten lauert der 
hohläugige Totenſchädel. N 

Mich hat dieſer Unachtſamkeit in Jühnsdorf gejammert! 
Daß man dort das Andenkru an jenes alte Geſchlecht und 
die vergangene Zeit nicht achtet. Daß man die letzten 
Reſte nicht vor völligem Verfall ſchützt. Ein Ort bereichert 
und erhebt ſich ſelbſt durch Schutz alter Geſchichtsdenkmäler. 

Wir ſtehen am Dorfende. Vor uns ſchimmert der 
Rangsdorfer See durch die Bäume, und von links grüßen 
Birken mit wehenden Haaren auf uns herab. Auf der Wieſe 
duftet es nach friſchem Heu, und kleine, weiße Schmetterlinge 
fliegen von Halm zu Halm. u m 

*) Fontane erwähnt im Kapitel „Lowenbruch“ ſeiner „Wander 


rungen“ noch eines Serpentinpokals mit ſilbernem Deckel und dem 
Wappen der Otterſtedts, der ſich im Herrenhauſe zu Lowenbruch befand. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

Sonntag, 13. Auguſt: Gemeinſame Wanderfahrt zur Ufer: 
mark. Abfahrt 6.00 Stett. Hauptbhf, 6.02 Bhf. Geſundbrunnen bis 
Lüdersdorf. Wanderung nach Stolzenhagen (Frühſtück), Beſichtigung 
des Schloſſes und Gutsparks, Wanderung durch die Gellmersdoffer 
Forſt nach Stolpe, Beſichtigung des Schloſſes und des vielhundert⸗ 
jährigen mächtigen Bergfrieds der früheren Burg (Mittagsraſt, Abkochen 
und Mittagstafel), Motorbootfahrt auf der Gder nach Schwedt, Be⸗ 
ſichtigung der Stadt, Beſichtigung des Schlößchens Monplaiſir, Wande⸗ 
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rung an Tabakfeldern vorüber nach Dierraden, Beſichtigung der Stadt 
und der Tabaklagerhäuſer, Beſuch der Burgruine Hohenjtein, Rück 
marſch nach Schwedt (Abendraſt), Heimfahrt 6 20 bezw. 10.56 Uhr. 
Geſamtfahrpreiſe etwa 4.30 Mk. einfchl. Motorbootfahrt. Wegen der 
Beſtellung der Motorbootes iſt es notwendig, daß vorher feſte An⸗ 
meldungen moöglichſt b's zur nächſten Vorſtandsſitzung (3. Auguſt) 
erfolgen. — Beteiligung Jedem (Damen und Herren) freigeſtellt. Auch 
Mitglieder nicht angeſchloſſener Vereine find willkommen. 


Mark Brandenburg=Verein. 


(J. Dorfiender: Redakteur Georg Eugen Kitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Nixdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftstellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt la, B. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 30. Juli: Wanderung nach Vehlefanz, Schwante, 
Sommerswalde, Schleuſe Bobenbruh (Mittag), Seilers Teerofen 
(Kaffee), Friedental, Oranienburg. Abendraſt im Neft. Konifenbad. 
Führung: Schulz. Treffpunkt 6.25 Stettiner fernbhf.. Abf. 6.46 nach 
Vehlefanz, Ankunft 2.56 Uhr. Ceilnehmerkarten Mitglieder 2.10, 
Säfte 2.40 einſchl. Beſichtigungen. — Sonntag, 25. Juli: Nach 
mittagswanderung nach Bhf. Dahlewitz. Blankenfelde, Jühnsdorf. 
Abf. 2.38 Potsd. Ringbhf. nach Dahlewitz. Ankunft 3.15. Wanderung 
20 Minuten nach Blankenfelde (Reit. Kuke Kaffeeraft), Waldwande⸗ 
rung nach Jühnsdorf und wieder zurück, dabei evtl. Pilzſammeln 
unter ſachkundiger Führung (Herr Lehmann). — Sonntag, 6. und 
20. Auguſt: Wanderfahrt Trebnitz a. Oſtbahn (Frühſtück 8.30 — 9.30 
Gaſthof 5. Günther), Obersdorf, Hermersdorf (Mittag 12 — 1.30 
Gaſthof P. Wormuth, Mk. 1.20), Kapnower Mühle, Eichendorfer Mühle 
(Kaffee 4—5). Alte Muhle, Gr. Klobich⸗See, Münchehofe, Dahmsdorf 
(Abendraſt Gaſthof Rehfeldt 7.50 — 8.30) 25 km. Führung 6. Auguſt: 
Schulz; 20. Auguſt: Schulz, Kietz. Treffp 6.30 Schleſ. Bhf., Wartef, 
3. Al. Abf. 6.55, Heimf. 9.01 Teilnehmerkarten f. Mitgl. 2 60, f. 
Gäſte 2.90 mk. — Sonntag, 15. Auguſt: Spandau, Nauen. — Sonn⸗ 
tag, 27. Auguſt: Werbellin See. 


Turnverein Berliner Beamten. 


Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. Mäunerabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8— 10 Uhr abends. Vorſitzender: 
Walter Teſch, Pankow, Damerowſtraße 551. — Vereinslokal: 
O. Berliner, N. 31. Brunnenſtr. 141 (G. Böhme). 

Auf Antrag unſerer Mitglieder findet Mitte Auguſt eine außer⸗ 
ordentliche General-Derfammlung ftatt. Evtl. noch zu ſtellende An⸗ 
träge find bis ſpäteſtens 1. Auguſt dem Vorſtand ſchriftlich bekannt 
zu geben. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß laut 
Verſammlungsbeſchluß ſämtliche Mitglieder ohne Ausnahme 
verpflichtet find, für Schönholz Eintrittskarten a 1.— Mk. zu loſen. 
— Jeden Montag 6.30 Uhr abends Badeanſtalt Gerichtſtr. Sch wi m 
men. Rege Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 

Touriſten⸗Club von 1893. Sonntag, 30. Juli: 360. Wander⸗ 
fahrt Neu⸗Kuppin, Molchow, Fh. Stendenitz, Fh. Rottſtiel, Bohler 
Baum, Kunſterſpringmühle, Steinberge, Kalk-See, Binenbachſchlucht, 
Boltenmühle, Tornow See, Fh. Tornow, Teufels See, Fermützel⸗See. 
25 km. Abf. 6.46 Stett. Fernbhf. 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 30 Juli: Wanderfahrt 
Buckow, Schermütel-See, Bollersdorf, Pritzhagener M., Fh. Dreieichen, 
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Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 
Raus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und herren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Preiswert, 
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Wüſte Sieversdorf, Dahmsdorf, Müncheberg. Abf. 6.53 Schleſ. Bhf. 

Nachtwanderklub „Mondſcheinbrüder“ 1902. 35. Tour: 
12.015. Auguſt: Belzig, Naben, Rabenftein, Senſt, Dobien, Wittenberg, 
Bülzig, Sahna. Abf. 11.58 Bhf. Friedrichſtr. Fuhrer: E. Gerlach. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 25. Juli: Geſell. 
Sitzung im Vereinslokal, Lankwitz, Reſt. Viktoriagarten, Viktoriaſtr. 
56/58, Beginn 9 Uhr. — Sonntag, 50. Juli: Wanderung durch das 
Kaiferl. Jagdrevier bei Oranienburg, Königsgarten, Bäke⸗Fließ, Stint⸗ 
Graben, Oranienburg Abf. 7.48 Stett. Dorortbhf. 

Geſelliger Wanderbund von 1905. (J. Porſitzender Herm. 
Hackert, Turmſtr. 61.) Sonnabend, 29. Juli: 120. Wanderfahrt 
Potsdam, Caputh, Ferch. Reſau, Klofter Lehnin (Beſichtigung), Gr. 
Kreutz. 40 km. Abf. Sonnabd. abds. 8.51 Lehrter Stadtbhf. (Dorort- 
zug n. Potsdam). Fahrgeld 1,20. Gäſte willkommen. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 25. Juli: Geſellige 
Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 30. Juli: Wanderfahrt nach Schwante, 
Doringsbrück, Neuendorf, Grüneberg. Führer: Meper, Abf. 6.46 Stett. 


Haupt⸗Bhf. 
Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Koenig, Pankow, 
Wollankſtr. 102, Clublokal Berlin, Kaiferftr. 35.) — Sonntag, 


25. Juli: Nachtwanderfahrt Eberswalde, Heegermühle, Schöpfurth, 
Steinfurth, Altenhof, Werbellin-See, Golzow, Klofter Chorin, Ebers- 
walde. Abf. 11.50 Sonnabend Abend Stett. Bhf. Für Nachzügler 
(Damen) Sonntag früh 6.00 Stett. Fernbhf. bis Station Werbellinſee. 

Tonriſten⸗Club 1907. Sonntag, 30. Juli: Motorbootfahrt 
nach Bohenbinde. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Föhre“. 
Sonntag, 23. Juli: 79. Wanderfahrt nach Tiefenſee, Gamen ⸗See, Stadt: 
ſtelle Blumental, Gr. u. Kl. Latt⸗See, Ihland⸗See, Strausberg. Derf. 
8 Uhr Wriezener Bhf. Abf. 8 28. Teilnehmergebühr 2.20 f. Gäſte, 
2.00 f. Mitglieder. Führer E. Ludwig. — Sonntag, 20 Auguſt: 6. 
Schüler wanderung nach Tegel, Tegelort, Conradshöhe, Papen⸗ 
berge, Spandau. Verſlg. 2.15 Uhr Bhf. Savignpplatz Eing Bleibtreuſtr. 
Abf. 7.50 Uhr. Teilnehmergebühr M. 0.70 (für Fahrgelder u. Kaffee). 

Wander⸗Club Freiweg 1907. (Dorf. Paul Nukuk. Hochſteſtr. 
42). Sonntag, 20. Auguſt: 2. Vereins Motorbootfahrt nach der 
Krampenburg. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. (Dorf. E. Rudolph, 
Pankſtr. 81, Geſchäftsſtelle hugo Neumann, Elſaſſerſtr. 9. Sprech⸗ 
zeit ½2— ½5 Mittags). Donnerstag, 27. Juli: Sitzung Stettinerftr. 
5a. Vortrag „Anſere Prignitz“. — Sonntag 30. Juli: Erntefeſt in 
Treptow „Kolonie zum ehrlichen Säemann“!. Billets 
a 20 Pfg. bei Herrn Paul Schulz, Möpnickerſtr. 183a zu haben. 

Brandenburgiſcher Landes⸗ und Tonriſten⸗Club „Triglaw“ 
(1. Dorf. A. Lange, Reinickendorf, Thunerſtr. 2) Sonntag, 30. Juli:: 
8.54 Schleſ. Bhf. nach Tiefenſee, Blumenthal. Sternebeck. 

Touriſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Dorf. Otto Winkelmann, 
Libauerſtr. 8.) Sonntag, 30. Juli: Spiel- und Badetour nach Freibad 
Friedrichshagen. Treffp. Mittags 1 Uhr Schleſ. Bhf. Koppenſtr. Ecke, 
Madaiſtr. 

Sport-Abteilung des Vereins der Deutſchen Kaufleute. 
(Schriftführer: Karl Weißenberg). Sonntag, 30. Juli: Sportliche Der. 
anftaltungen auf dem Sportplatz Schöneiche. 5 km-Dorgabelanfen Frie- 
drichshagen — Schöneiche. 


Gelegenheit!! 


Photograph. Apparat 13:18, 6 Doppelmaha- 
gonikassetlen, mit Statit u. sämtl. Zubehör, 
Zell- u. Momentverschluss billig zu verkaufen. 


Hugo Neumann, Berlin, Elsassersir. 9, 


Berliner Clubhaus 
Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12 — 13. 


Aeltestes Geschaft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstlefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Verantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin S0., Lauſitzerſtr. 3. — Druck. Wilh Habicht, Oranienfit, 15, 


Glazialpilanzen. 
Von Wilh. Reichner. 


Bekanntlich wurde die Mark Brandenburg zweimal von 
gewaltigen, von Norden vordringenden Gleiſchern bedeckt. 
In der Swiſchenzeit war das eisfreie Land von einer zahl⸗ 
reichen Flora bevölkert. Ging das erſte Eis bis über die 
Grenzen der Mark hinaus, fo machte der zweite Eisvor— 
ſchub am Fläming Halt, wo nun von dort bis zum 
Erzgebirge hin viele Pflanzen die letzte Eiszeit überdauert 
haben. Sie folgten dann den abſchmelzenden Gletſchern 
nach Norden oder in die Gebirge; doch nur wenige haben 
dem poſtglazialen (wärmeren) Klima bei uns ſtand gehalten. 
Don dieſen Glazialpflanzen werden wir noch öfter 
an dieſer Stelle zu plaudern haben, und wollen heute mit 
der Moosbeere beginnen. 


Die Moosbeere. 


Als niederliegendes, kriechendes Erdholz überſpannt der 
zierliche Strauch oft in großer Ausdehnung die Moospolſter 
unſerer Torfmoore. Sie hat kleine, myrtenähnliche, immer: 
grüne Blätter, welche oberſeits glänzend⸗dunkelgrün, unten 
bläulich⸗weiß gefärbt und am Rande umgekippt ſind. 
Noch lieblicher wirkt es, wenn die kleinen roſenroten Blüten 

mit ihren zurückgerollten Blättern an die ſelten wild 
wachſende Türkenbundlilie erinnernd — an rötlichen, auf- 
ſteigenden Stielchen hängen, oder die ſcharlachroten Beeren 
aus dem Grünen leuchten. Dieſe Früchte ſind, was nicht 
allgemein bekannt ſein dürfte, genießbar und haben 
ausgereift einen angenehmen, ſäuerlichen Geſchmack. Eine 
größere Früchte tragende Art iſt vor einigen Jahrzehnten 
aus Nordamerika bei uns eingeführt und mit Erfolg auf 
ausgedehnten hannöverſchen Mooren kultiviert worden. Eine 


Moosbeeren-Geranke mit Blüten und Früchten 
aui Torimoos-Politer (½ nat. Größe). 
Aufnahme von Wilh. Reich ner. 


nennenswerte Verbreitung ſcheinen die kirſchgroßen Beeren 
jedoch nicht gefunden zu haben, da fie nur ſelten iu großen 
Delikateßgeſchäften ausliegen und zwar unter dem Namen: 
amerikaniſche Preißelbeeren, zu welcher Familie die Moos⸗ 


Die Matura Mark 


beere auch gehört und mit deren Früchten fie eine Aehnlich⸗ 
keit hat. 


Der Sumpiporit. 
Nicht überall trifft man den Sumpfporft — auch 
wilden Rosmarin genannt — an, der ſich mit Vorliebe 


Sumpfporſt zin einer kiefernſchonung Twachſend. 
Aufnahme von Wilh. Reich ner. 


auf Torfmooren inmitten der Kiefernkuffeln anſiedelt und 
dann, wenn er nicht ausgerodet wird, große Beſtände bildet. 
Anderthalb Meter hoch wird der im Mai und Juni blühende 
Strauch, deſſen weiße, ſelten roſenrote, tief in fünf Stücke 
geteilte, faſt fünfblättrige Blüten, die zu einer radförmigen 
Urone vereint ſind, einen betäubenden Duft aushauchen; 
aber auch die kurzgeſtielten, immergrünen, faſt linialen, am 
Rande umgerollten, lederartigen Blätter, welche unterſeits mit 
einem roſtbraunen Filz bedeckt ſind, haben ein narkotiſches Gift. 
Dieſe Eigenart wird ergiebig ausgenützt, indem man die 
langen Stiele mit den Blättern als Mittel gegen Motten 
und andere Inſekten in den Handel bringt. Schlimmer iſt 
freilich, daß die Pflanze früher von gewiſſenloſen Bier⸗ 
brauern benutzt wurde, um das Bier „gehaltreicher“ zu 
machen, da der giftige Saft eine berauſchende Wirkung 
ausübt. 

Der Name Poſtluch oder Poſtfenn, dem wir häufig 
begegnen (auch im Grunewald), wird darauf zurückgeführt, 
daß früher an dieſen Orten der Strauch beſonders zahlreich 
vertreten war, denn der Volksmund nennt ihn kurweg Porft 


oder Poſt. 
Der Gagelitraud. 


Einer unferer feltenen Sträucher iſt der Gagelſtrauch, 
auch Brabanter⸗Myrte, Wachsbaum und Porſtweide genannt, 
deſſen geſchloſſene Verbreitung die Grenzen der Mark 
Brandenburg nicht erreicht und eigentlich an nordweſtdeutſche 
Heideſtrecken mit Seeklima gebunden iſt. Nur die Cauſitz 
und das Gebiet zwiſche nLuckenwalde — Liegen — Luckau — 
Golßen ſind als beſchränktes Ausdehnungsgebiet bekannt. 
Der intereſſante, atlantiſche Strauch wird bis 1,5 m hoch, 
doch weiſen die Büſche größtenteils nur 0,5 m Höhe auf. 
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Zweihäufig blühend, d. h. nur männliche oder nur weibliche 
Blüten bildend, treibt er feine kleinen braunroten Kätschen 
vor dem Laubausbruch. Charakteriſtiſch find auch die derben, 
keilförmig⸗lanzettlichen Blätter, die nur an der Spitze eine 
Gähnung haben. 

Aeberſeeiſche Arten liefern den bekannten Myrtenwachs, 
welchen leichten, ſüßlichen Duft auch die Blätter ausſtrömen 
und dadurch ſchon für ſcharfe Geruchsnerven ein ſicheres 
Uennzeichen der Anweſenheit des Strauches geben. Als 


Gageliiraud. 
Aufnahme von Wilh. Reidhner, 


„Brabantiſche Myrtenblätter“ kamen (kommen vielleicht auch 
noch) die Blätter in den Handel, die im Aufguß Arätze und 
bösartige Ausſchläge heilen ſollen. Gleich dem Sumpfporſt 
wurden die Blätter dem Bier zugeſetzt; in Lappland benutzt 
man fie fogar noch heute an Stelle des Hopfens. 


In der Mark lebende Schildkröten. 


Nur wenig bekannt iſt, daß die Schildkröte zu den 
in der Mark vorkommenden Reptilien gehört. Zwar wird 
ſie in der „Landeskunde der Provinz Brandenburg“ nicht bei 
der Aufzählung der märkiſchen Reptilien erwähnt, nur unter 
der Rubrik „Ausgeſtorbene Tiere“ wird fie genaunt als bei 
dem Abbau des Tones von Klinge in einem dortigen Moor— 
lager gefunden. Doch iſt andererſeits längſt wiſſenſchaftlich 
das Vorkommen der Europäiſchen Schildkröte 
(Cistudo [Emys] lutraria) in Mitteleuropa nördlich bis 
Mecklenburg feſtgeſtellt. 

Immerhin iſt das Vorkommen der Schildkröte in der 
Mark ſehr ſelten. Bei dem letzten Führer-Abend 
des „Allgem. Märk. Touriſten-Bundes“ konnte ein lebeudes 
Exemplar gezeigt werden, das übrigens recht munter im 
Saal umherlief und auch beim Berühren den Kopf heraus— 
ſtecken ließ und nicht einzog, wie dies die Schildkröten 
gewöhnlich tun. Dies etwa vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
32—35 cm meſſende, ſchwarz gefärbte Exemplar, deſſen 
Rückenſchild etwa 18— 19 cm lang iſt, wurde in der Ucker⸗ 
marck in der Gegend von Angermünde erbeutet. Dort 
finden ſich noch eine größere Anzahl, die ſich des Abends 
und Nachts durch einen pfeifenden Laut bemerkbar machen. 
Erwähntes Exemplar hat vor kurzem in der Gefangenſchaft 
10 Eier gelegt, die Wiſſenſchaftlern überwieſen wurden. 

Vor einiger Zeit war bereits in derſelben Gegend ein 
noch bedeutend größeres Exemplar gefunden worden. 

Georg Eugen Kitzler. 


Biologiiche Betrachtungen an einigen 
Balkonpflanzen. 


Von G. Stroede, Berlin. 


Nicht alle Tage iſt es den großſtädtiſchen Heimat⸗ und 
Naturfreunden vergönnt, die Schönheiten der Natur jenſeits 
des großen Häuſermeeres zu genießen. Die Mehrzahl von 
ihnen iſt alltags durch Berufsgeſchäfte gebunden und kann 
ſich nur au Sonn- und Feiertagen an ihren Reizen erfreuen. 
Unſere engere Heimat iſt nun einmal die Großſtadt. Und 
wie dieſe in unſerem Blatte ſchon manchmal nach ihrer 
hiſtoriſchen und künſtleriſchen Seite gewürdigt worden iſt, 
ſo wäre es auch wohl gerechtfertigt, ſie vom Standpunkte 
des Naturfreundes hier zu betrachten. 

„Natur?“ höre ich fragen; „was hat die Großſtadt 
mit der Natur zu tun? Die Natur hört dort auf, wo das 
Häuſermeer aufängt.“ 

Aber ſo iſt's doch wohl nicht. Die Großſtadt, von 
den Menſchen zu ihrem Mohn: und Arbeitsplatz geſchaffen, 
iſt ſo gut ein Stück Natur wie der große Ameiſenbau 
draußen im ſonnigen Walde, oder wie der Baum mit den 
Millionen Protoplaſten, die in ihm wohnen und ſchaffen. 
Aber auch hiervon abgeſehen iſt ſie durchaus nicht aller 
Naturſchönheiten bar. Auch in ihr erfreuen wir uns am 
goldenen Abendrot, hören das Lied der Schwalben und 
Spatzen, ſehen deu ſchnellen Flug der Tauben und beobachten 
den Wanderfalken, der hoch oben in ſonniger Höh' feine 
Kreiſe zieht. 

Zwar hat man die Großſtadt „Steinwüſte“ genannt, 
doch gibts in ihr auch viele „Oaſen“. Der Großſtädter hat 
ſeine Haine und Plätze, er hat ſeinen Balkon und ſein 
Blumenbrett. Hier gönnt er den Kindern Floras ein be— 
ſcheidenes Plätzchen; hier hegt und pflegt er ſie und freut 
ih an ihnen. Er kann hier auch manche intereſſanten Be⸗ 
obachtungen über das Leben der Pflanzen machen. Dazu 
möchten die nachſtehenden Zeilen, die indeſſen nur inte: 
reſſante Einzelheiten über die allergewöhnlichſten Balkon⸗ 
pflanzen enthalten, Anregung geben. 

Man pflegt wohl häufig zu hören, ein Unterſcheidungs⸗ 
merkmal zwiſchen Tier und Pflanze ſei es, daß ſich das 
Tier ſelbſtändig bewegen könne, die Pflanze aber nicht. 
Dieſer Satz eutſpricht nicht vollkommen den Tatſachen. 
Richtig iſt, daß den höheren Pflanzen die freie Ortsbewegung 
fehlt. Dies hat jedoch lediglich ſeinen Grund in ihrer 
Lebensweiſe, in der Art und Weiſe ihrer Ernährung. 
Bringen wir dagegen eine Probe feucht gehaltener Erde 
aus einem unſerer Blumentöpfe in einem Waſſertropfen 
unter das Mikroskop, ſo werden wir bald eine Menge 
kleiner pflanzlicher Weſen, z. B. Kieſelalgen, Geißelalgen und 
Bakterien entdecken, die ſich frei von Ort zu Ort bewegen, 
wie wir das ſonſt nur von Tieren gewöhnt find. Und 
gehen wir anderſeits in ein Aquarium, ſo können wir viele 
niedere Tiere, die Hohl- oder Pflanzentiere, zu denen z. B. 
die Schwämme, die prächtigen Seeanemonen, Seefedern 
und Korallen gehören, kennen lernen, die lebenslänglich au 
einem Ort feſtſtehen wie richtige Pflanzen. So iſt alſo die 
freie Ortsbewegung kein ſicheres Unterſcheidungsmerkmal 
zwiſchen Tieren und Pflanzen. Die Grenzen ſind hier 
vielfach verwiſcht. f 

Aber auch au höheren Pflanzen kann man zahlreiche 
Bewegungserſcheinungen beobachten, und gerade die Balkon⸗ 
pflanzen bieten reiche Gelegenheit dan. 

Bekannt iſt, daß Blumen, die im Zimmer auf dem 
Fenſterbrett ſtehen, ſchräg dem Lichte zu wachſen. Manche 
kaun man drehen, wie man will, immer haben ſie ſich nach 
einiger Zeit wieder dem Lichte zugewandt. 

Eine junge Bohne, der man noch keine Stütze gegeben 
hat, vollführt, nachdem die Spitze durch ihr Gewicht erſt 
etwas nach einer Seite überhängt, mit ihrer Spitze fort⸗ 


Ar. 4 


während kreiſende Bewegungen. In etwa zvei Stunden 
wird immer eine Umdrehung beſchrieben. Dieſe Bewegungen, 
die hier ſtets in der der Uhrzeigerdrehung eutgegengeſetzten 
Richtung erfolgen, laſſen ſich aus dem Wachstum der Pflanze 
erklären. Die Zellen des jungen Stengels wachſen nicht 
an allen Seiten desſelben gleichmäßig, ſondern an einer 
Seite mehr als an den andern. Und dieſe Linie des ſchnelleren 
Wachstums ſchreitet bei der Bohne immer in der oben be⸗ 
zeichneten Richtung fort. Man nennt die eben beſchriebene 
Bewegung kreiſende oder rotierende Nutation. Auf ihr 
beruht auch das Ranken der Bohne. Wird der Pflanze 
eine Stütze dargeboten, ſo muß ſie infolge dieſer fortwährenden 
Nutation die Stütze umſchlingen. Da nun aber der Stengel 
der Bohne ebenſo wie der der meiſten anderen Bilanzen 
negativ geotrop iſt, d. h. das Beſtreben zeigt, ſich in möglichſt 
gerader Linie vom Mittelpunkt der Erde zu entfernen, fo werden 
die Windungen ſteiler und ſchmiegen ſich der Stütze feſt au. 

An den Blättern der Feuerbohne kann man ebenfalls 
regelmäßige Bewegungen beobachten. Betrachtet man ein 
Bohnenblatt am Tage, ſo ſteht es ſchräg nach oben, und 
zwar je nach der größeren oder geringeren Lichtintenſität, 
die gerade herrſcht, mehr oder weniger ſteil. Die drei 
Blättchen ſind ausgebreitet, ſo daß ſie vom Sonnenlicht 
beſtrahlt werden. Beſieht man dasſelbe Blatt am ſpäten 
Abend, ſo wird man gewahr, daß es eine ganz andere 
Stellung eingenommen hat, die man als Schlafſtellung be- 
zeichnet. Der Hauptſtiel iſt jetzt ſteiler nach oben gerichtet, 
während die Blättchen nach unten herunterhängen und eine 
vertikale Stellung eingenommen haben. 

Dieſe Bewegungen werden durch „Gelenke“ vermittelt. 
Die ſind Stellen, an denen die Zellen auf den Wechſel der 
Beleuchtung durch größeren oder geringeren Saftreichtum 
reagieren. Solche Gelenke, die ſich als Verdickungen auch 
außerlich bemerkbar machen, finden ſich hier am Grunde des 
Hauptſtiels und am Grunde der drei Blättchen. Scheint 
die Sonne am Mittag immer ſtärker, ſo wird der Saftreichtum 
der unten im Hauptgelenk gelegenen Zellen im Vergleich zu 
dem der oben befindlichen größer, frc dehnen ſich alſo mehr 
aus, infolge deſſen richtet ſich der Blattſtiel ſteiler nach oben. 
Dies iſt für das Leben der Pflanze ſehr wichtig, denn die 
Blattfläche würde ſonſt zu ſehr von der Sonnenwärme ge— 
troffen werden, ſie würde zu viel Waſſer verdunſten und die 
Pflanze würde verwelken. 

Ueber die Bedeutung der Schlafſtellung der Blätter iſt 
man nach den neueſten Unterſuchungen Stahls folgender 
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Anſicht: Senkrecht ſtehende Blätter betauen des Nachts lange 
nicht in dem Maße, wie ſolche, die wagerecht ausgebreitet 
ſind. Während erſtere faſt frei von Tau ſind, iſt die Unter⸗ 
ſeite der letzteren am Morgen ganz von Tautropfen bedeckt. 
Auf der Unterſeite der Blätter liegen aber hauptſächlich die 
Spaltöffnungen. Sie werden durch das Waſſer verſchloſſen 
und die Tranſpiration wird gehindert. Dadurch wird auch 
das Wachstum der Pflanze aufgehalten. Bei ſolchen Pflanzen, 
die auf ein ſchnelles Wachstum angewieſen ſind, wie das 
bei vielen unſerer einjährigen Kräuter der Fall iſt, erſcheint 
es darum ſehr wichtig, daß die Spaltöffnungen möglichſt 
offen gehalten werden. Und dies wird bei der Bohne eben 
durch die Schlafſtellung der Blätter bewirkt. — 

Noch intereſſanter als die Befeſtigungsweiſe der 
Feuerbohne iſt vielleicht die des ſo häufig auf dem Balkon 
gezogenen wilden Weins. Nicht mit dem Stengel hält er ſich 
feſt, ſondern er hat dazu eigene Organe, die „Ranken“; dies 
ſind umgewandelte Blätter. Die Ranken des wilden Weins 
umwinden aber die Stütze meiſteus nicht. Kommen ſie mit 
einem feſten Gegenſtand, z. B. der Mauer oder dem Holz⸗ 
werk des Balkons, in Berührung, ſo verändern zunächſt ihre 
feinen Spitzen die Form; fie werden zu breiten „Haftballen“. 
Dieſe ſondern nun einen klebrigen Saft ab, mit dem die 
Ranke an der Stütze feſtklebt. Iſt dies geſchehen, ſo zieht 
ſich die Ranke allmählich ſpiralig zuſammen. Dadurch 
wird ſie verkürzt und der Stengel wird näher zum Stütz⸗ 
punkt herangezogen. Auch gewinnt ſie dadurch an Zug⸗ 
feſtigkeit. Bei ſtarken Windſtößen wirkt ſie wie eine Feder. 


Die Befeſtigung der Ranken bei anderen Pflanzen 
geſchieht durch Umwinden der Stütze, und zwar beginnen 
die windenden Bewegungen nach der Berührung mit dem 
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feſten Körper. 


Märkische Wanderliederhuch 


Georg Eugen Kitzler. Jeder’Technik \ 


Enthält 270 der schönsten Marsch-, E Holzschnitfe,Älzungen, 8 
Wander- und Volkslieder. 


Preis 60 Pig. (Porto 5 Pfg.) 


|" Galvanos. E 
Paul Messer 
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Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Palelols, dJaketts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
D pPelerinen ®& 


in grosser Auswahl 


Kottbuser 5 
C. Pelz, Strasse 
Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


Hüte :: Stöcke Vereins-Abzeichen 
Hemden. 15 liefert preiswert 
„ Billige Preise r PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff. Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplinen des Dampfer- 


verkehrs in Neu-Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 


Empfiehlt sich den geehrten 
bei Ludwigsfelde 


Ahrensdorl Zum deutschen haus 


(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal, 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 


I 


neuer Leitung. a: Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension 26 Zimmer). 


Babelsherg Restaur. Bürgershof 


Klein - Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE). eee Kuche. 
Dampferstation. Touristenheim. 


Borgsdorf an der Nordhahn 


Zur Friedens-Eiche 
(Inh. Alb. Ganschow) 


Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer, 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 
empfehlen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens haslhaus ‚Zum Sprechalen“ (Tel 24), 


Wageniahrt von Vetschau 
nach Burg im Spreewall übernimmt 
WILLI WAHN, Vetschau (vorher anmeld.) 
A 147 Hotel u. Restaur. 
Dö beritz St. Hubertus (.Geske) 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. G. Speis. u. Getr. Verei u. Getr. Vereinsz. Saal, Sommerwhg. 
Hotel u. Restaurant 
Eherswalde ö Sete 


(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. — Aufenthalt. 


Phorswalde 57788, bee 


(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Rherswalde "inne um ann 


Herrl. Höhenlage mitten i. l.aubwald. Mittel- 
punkt aller Touristenwege. Billige Küche. 


Eichhorst Hubertusstock 
(Inhab F. Rose 
Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


FRIEDRICHSHAGEN 
Hotel u, Restaurant Bellevue 


Herrliche hage am Müggel-See. 


srosser Garten. Station d. Sterndampfer. 


Entzücender Blick a. d. Müggel-Berge 
Vornehmstes Lokal am Muggel - See. 

Hotel Deutsches Haus 
hransee 


(Bes. Kurt Winkler) 
Neben dem Bahnhof, Schattiger Garten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen, 


Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


[Pansae Metzentins Reslaurani und 


tartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Angenehmer Sommeraufenthalt! 


HAVELBERG 


Mit altem 900 jahrigem Dom. 
191 05 Nadelwalder. Fluss- u. and. Bäder. 
1 Lage längs der Havel. 
ahn- u. Dampferverbindungen. Preiswerte 
Pensionen. Ausk. Magistrat u. Bürgerverein. 
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Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, 


Gamaschen, Reisetaschen, 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Fahri 


gegründet (A. Schmeizlein Nachf.) 
1835. 


H. SCHAARE 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Touristen- und Turn-Vereinen. 
Gasthaus z. Löcknitz 
Kienbaum “c neusten 


Schone Wälder N Seen in der Nahe. 
Schatt. Garten am Wasser. Patzenh. Biere 


bei Müllrose 


Kuplerhammer 


im Schlaube-Tal 
Aupr Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. 


Pension. Logis für Vereine. 
111 |; ls he f Gasthof zum 
ali-Läll [| deutschen Haus. 
(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Vereine Gute Küche. Vereinszimmer. 


Leest an der Wublitz hel Potsdam 
DU Rest. Paul Marten 

Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Tür zommerfrischler und Ausflügler 


bietet das durch seine entzückende Lage 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwobener Scen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs“. 


Kl, Machnow Res Franz Grotte 


Yornehmsl, Lokala.Hlalze, 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Malzer ehleuse Gasih. zur Schleuse 


P. Rönnebeck 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffs ihrtsweg.) 


Nichendori E. eee 


Turner-, Touristen-, Radfahrer-Ieim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes l.okal. 


sportshaus z. Großen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstation :: Touristenheim 
Stern- Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzbr. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


(Inh. ANTON GIE STO TT) 


Herrlich gelegen am Müggel-See. 
Neben der Friedrichshagener Bampf fahre. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Saal u. Zimmer f. Vereine, Sommerwohnung. 


M. S. R. 


Müggelsee - Strand- Restaurant 
(Oekonom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. v. Bhf. Rahnsdorf 


Herrlich am Müggel-See gelegen 
Sterndampferstation. — Oeffentliche Führe. 
Vereinen und Ausflüglern empfohlen. 


Non Holnnland gegenüber Rahnsdorl 
Neu-Helgoland an Müggel-Mindung 

Dampferveibdg. m. Friedrichsngn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


Wallersdorf des. e een 


(Bes. Fritz Fathke). 10 Min. v. Bhf. Erkner 
Am berrl. Flaken-See. Perle der Mark. 
Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


SCHMÖCKWITZ 


Es gibt 
nur ein 


Gasthaus zur Palme en 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet für Dampfer- und 


Station der Dampfer-Gesellschaft „Stern“. 


Landpartien. 
Herm, Peter. 


Mmotzenmühle he 
Herm Kaebe 
Schon an Wald und Wasser gelegen. 
Vereinszimmer. Garten. Logis, Kegelbahn. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Konlgs- Wusterhausen 

(Inhaber: R. Riedel.) 4 
Grosser schattiger ( arten. 2 Säle. 
An Wald und Wasser herrlich gelegen. 
Sommerwohnung- Dampferanlegestelle. 


Neubrü ck bei Hennigsdorf 


(Gasthaus . Mass) 
Direkt an der Havel, 


am Walde. Ver- 
kehrslokal für 1 


Turner, Vereine. 
8 an der Havel hei Werder, 
Phö ben Gasthof W. Meyer 


Schöner Garten am Wasser. 5 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke, 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh, A. Kremer) 


Großlartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vercinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Pe Potsdam 1373, 


Rangsdorf „Stau 

9 H. ZIEDRICH 
Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Rauchfangswerder 


Waldhaus (Bes. E. Rutkowsky) 


Idyllisch am Zeuthener See und an 
schönen Waldungen gelegen. 
Endslalion der stündl, Stern-Tourendampfer 


Einpfehle Gesellschaften und Austlüglern 


mein altrenommiertes Etablissement. 
h. Friedrichshagen 


Ravenslein-Mühle (Rob. Küster) 


Rtenov. Unt. neuer Leitg! Tel. Frirshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


RAHNSDORF 
Reitaurant Müggelgarten. 


(Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fahre bei Rahns- 
dorfer Mühle, Schoner Vorgarten. Grofler 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Furnern, 

Ausflüglern empfohlen. Gute Küche. 


hheinshert Hotel zum Alten Fritz 


(Inh. Al IB. GIERTZ,) 
Logirhaus u. a be Gute Küche. 
Sommerwhng, 


Wend. Rielz 


am Scharmützel-See 

Rest. R. Hanisch 
Hot. u. Gasth. Zur Schleuse. 'loouristenheim 
Sommerwhg. Garten a, See, Bootsverleihg. 


- Beelitz. 
8 ed d In ae. 0b 


a 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher 1 
Logis. (Inh, W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


onechlhausen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel, 154. 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald, 


Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg- 
Lokal ien Mittelpunkt der Spree um lloch- 
wald, als Miltagsstätion empfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewnldsnuce". 


Stolp an der Nordbahn 


e „Krumme Linde“ 


Inh. R. n "Bekanntes landliches 
2 Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


Resiauranl und 


Strausberg Hotel _Memmert. 


Nahe Bahnhof und Fähre. Jogis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Landhaus Strausberg-Vorstadt 

Inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen Annathal, Gute 
Speisen. Augen. Aufenthalt. Rast-Station. 


Hege rm ühle bei Strausherg 


Unten Im Tal. 

Alte Wassermühle. Gute Biere u. Küche. 
Quelle. Sommewohnung. Solide Preise. 
b. Strausberg 


Hungriger Wol 


am Bötz-See, 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u, Verpflegung. Billige Preise. 


Slrausher Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinaheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Schlepzig im Ünter-Spreewald 


Inmitten desselh. geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes, Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut, Küche. 


Treptow Neues, Bierhäuschen 


(Inh. F. Müller) 
Wunderschön re Lokal an d. Spree. 
Touristen u. Ausflüglern bestens empfohlen. 


Restaurant u. 

ran Teufelssee 

Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick53) 

am Fusse derMüggelberge neben 

dem romantischen Teufels-See. 
Ausschank an der Blsmarckwarte. 


Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal. 


Restaurant Mar witz 
Teup itz (Bes. Herm. Lange) 


Hinter N neben großer Linde. 
Am Teupitzer See geleg. Motorboostation. 


Märkische Reviera 


Teupilz- ER Seehan Kleine Mile 


Hotel und Restaurant. Herrlich gelegen, 
Motorb.-Station. Tel.Teupitz5. Sommerwhg. 


Tiefensee I dn 

Bes, A, Moschner. 
Hauptstation im Blumenthal. Pouristen- 
heim. 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 


Velten Gasthof R. Thiele 


Neben der Kirche. 
Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Gasth. Jul. Tübbicke 
Velten Neben der Kirche. 


Groß. Saal, renov. Schoner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Billige Preise. Tour. empf. 


Rest. Zur Turnhall 
Velten‘: v. mes 


Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. _Vereinsziinmer 


Werder a. 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saal 1500 Personen fassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
Schattiger Garten. Eigene Dampferstation, 

Für Vereine Preisermäßigung. 


Liebenwalder Bah 
Zü h Isdorf Zr her Und 


(10 m Stammumf.) i. schattigen Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt 0. Carl. 


Eherswalde Rest, en 67, 


Mitten im Buchenwalde. Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Saison-Inserate März bis Oktober): 
Feld monatlich 6 Mark 
2 ee 1 


